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VON THOMASDAHL

Innenstadt.WennKinder oder Teen-
ager sterbenwollen, fehlen Erwach-
senen oftmals die Worte. Entsetzt,
aber zumeist sprachlos reagiert die
Gesellschaft auf den Freitod junger
Menschen, die mehr Aufmerksam-
keit undZuwendungderÄlterenbe-
nötigen – so ein Fazit des Themen-
abends „Suizidalität bei Kindern
und Jugendlichen“ in der Fritz-
Thyssen-Stiftung amApostelnklos-
ter. Nach einemVortrag des Kinder-
und Jugendpsychiaters Wilhelm
Rotthaus fand sich mit Safiya Larh-
tami, Absolventin des Montessori-
Gymnasiums in Bickendorf, dem
Schulleiter der Katharina-Henoth-
Gesamtschule in Höhenberg, Mar-
tin Süsterhenn, und dem leitenden
Arzt derTagesklinik fürKinder-und
Jugendpsychiatrie Pionierstraße,
Axel Meinhardt, eine Gesprächs-
runde zusammen, die dem Sujet
eine zweistündige Diskussion wid-
mete.
Bei der Selbsttötung im Jugend-

alter handelt es sich nach einem
Unicef-Bericht aus dem Jahr 2021
um die zweithäufigste Todesursa-
che bei Jugendliche im Alter zwi-
schen 15 bis 20 Jahren in Europa
nach Verkehrsunfällen. Während
bei Mädchen die Anzahl der Versu-
cherundzehnmalhöhersei, sterben
laut Psychiater Wilhelm Rotthaus
abermehr jungeMänner, da sie ent-

schiedener vorgehen. „Jeder vierte
bis fünfte Jugendliche, der einen
Suizidversuch begeht, wiederholt
dies in den nächsten zwei Jahren“,
verwies Rotthaus auf Erfahrungs-
werte.
Über den Alltag von Teenagern in

Zeiten von Krieg, Pandemie, Klima-
wandel und Leistungsdruck berich-
tete Safiya Larhtami: „An unserer
Nachbarschulegabes inderCorona-
Zeit in kurzer Abfolge zwei Suizide.
Man denkt immer, den Leuten geht
es einigermaßen gut, aber dann
kommt heraus, dass es ihnen
schrecklich geht.“ Die Phase des
Lockdowns und der Schließungen
erlebte sie als Tiefpunkt: „Home-
schooling war eine einsame und
frustrierende Zeit. Wir gehen zur
Schule, um uns mit anderen auszu-
tauschen und fürs Leben zu lernen.
Ein Fach wie Seelische Gesundheit
fände ich daher wichtig.“
Zustimmung erhielt die 18-Jähri-

ge von Martin Süsterhenn. Der Lei-
ter der Katharina-Henoth-Gesamt-
schule zeigte sichüberdieVerloren-
heit vieler junger Menschen be-
stürzt:„Das SystemSchule lässt uns
für Bindungen und Nähe zu den
SchülernkeineZeit.Für1.350Perso-
nen haben wir drei Sozialarbeiter“,
verwies der Pädagoge auf Defizite.
An seiner Schulehat es schonWork-
shops zur Ausbildung von Tutoren
in Sachen Seelischer Gesunheit ge-
geben.

HILFSANGEBOTE FÜRBETROFFENE

DasKölnerNetzwerk für Suizid-
präventionwurde 2019 gegründet.
Die Initiative stellt einen Zusammen-
schlussmehrerer KölnerOrganisa-
tionen und Experten aus denBerei-
chen SeelischeGesundheit, Psychi-
atrie, Krisenhilfe sowie Psychologi-
sche undpsychiatrische Versorgung
dar. DasNetzwerk bietet Hilfe für

Betroffene undAngehörige. Infor-
mation/Kontakt: Lindenallee 24, Tel.
0221/50608758
www.ueberlebenswert.de

DieMitarbeiter der Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie derUniklinik Köln
sindNummern 0221 / 478533 (mon-
tags bis freitags 8 bis 17Uhr) und

0221/47889450 (samstags, sonn-
tags, feiertags) erreichbar.
AnonymeBeratungen sind unter
der Rufnummer 116111 des Vereins
„Nummer gegen Kummer“möglich.
Professionelle Beratungen fürMen-
schen unter unter 25 Jahren gibt es
auch imOnline-Chat:
www.krisenchat.de

Wilhelm Rotthaus (Kinder- und Jugendpsychiater), Safiya Larhtami (Abiturientin), Martin Süsterhenn (Schulleiter Ka-
tharina-Henoth-Gesamtschule) und AxelMeinhardt (Leitender Arzt der Tagesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie,
Pionierstraße, v. l.) sprachen über Suizid bei Minderjährigen. Foto: Thomas Dahl

Diskussion über Suizid bei Jugendlichen
Kölner Netzwerk veranstaltet Themenabend – Experten aus Psychiatrie und Schule sprechen über Prävention


